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Kleine Anfrage zur schriftlichen Beantwortung
gemal § 46 Abs. 1 GO LT
mit Antwort der Landesregierung

Anfrage des Abgeordneten MUDr. PhDr. / Univ.Prag Jozef Rakicky (fraktionslos)

Antwort des Niedersachsischen Ministeriums fiir Soziales, Arbeit, Gesundheit und Gleichstellung
namens der Landesregierung

Hochststand an Depressionen in Niedersachsen

Anfrage des Abgeordneten MUDr. PhDr. / Univ.Prag Jozef Rakicky (fraktionslos), eingegangen am
06.02.2025 - Drs. 19/6493,
an die Staatskanzlei Ubersandt am 13.02.2025

Antwort des Niedersachsischen Ministeriums fiir Soziales, Arbeit, Gesundheit und Gleichstellung
namens der Landesregierung vom 14.03.2025

Vorbemerkung des Abgeordneten

»In Niedersachen sind mehr Menschen wegen Depressionen in Behandlung. Laut einer Untersu-
chung des Wissenschaftlichen Instituts der AOK (WIdO) fiir den ,Gesundheitsatlas Deutschland’ wa-
ren es 2022 landesweit rund 860 000 Personen.“! Der Vorstandsvorsitzende der AOK Niedersach-
sen erklarte: ,Landesweit wird bei den Menschen haufiger eine Depression festgestellt. Inzwischen
sind fast 12 % betroffen, das ist ein neuer Hochststand.“2 Nach den Auswertungen der AOK-Wissen-
schaftler waren die Einwohnerinnen und Einwohner in Salzgitter (14,8 %), in Lichow-Dannenberg
(14,3 %) und in Wittmund (13,6 %) am starksten von Depressionen betroffen. Den niedrigsten Anteil
von Depressionsdiagnosen gab es in Rotenburg (Wimme) mit 9,2 %, gefolgt von Oldenburg (9,8 %)
und Wolfsburg (9,9 %). Aus der Auswertung geht auflerdem hervor, dass Frauen haufiger betroffen
sind als Manner.

1. Hat die Landesregierung seit Bekanntwerden der steigenden Zahl von Depressionen in
Niedersachsen konkrete MaBnahmen ergriffen, um diesem Trend entgegenzuwirken?
Wenn ja, welche?

Der Anstieg der Anzahl der Depressionsdiagnosen in Krankenkassendaten wird seit mindestens zwei
Jahrzehnten beobachtet.

Siehe dazu auch die Antwort der Landesregierung auf Frage 1 der Kleinen Anfrage zur schriftlichen
Beantwortung in der Drucksache 19/6419.

2. Wie bewertet die Landesregierung die regionalen Unterschiede bei den Depressionsdi-
agnosen, insbesondere in stark betroffenen Regionen wie Salzgitter, Liichow-Dannen-
berg und Wittmund, und welche spezifischen MaBnahmen sind dort gegebenenfalls ge-
plant?

Regionale Unterschiede in der Haufigkeit von Depressionsdiagnosen in Krankenkassendaten kon-
nen nach Alter- und Geschlechtsstandardisierung sowohl auf tatsachliche Unterschiede in der Krank-
heitspravalenz zurtickgehen als auch auf unterschiedliches Diagnose- und Kodierverhalten der be-
handelnden Arztinnen und Arzte.

T https://www.aok.de/pp/niedersachsen/pm/aok-analyse-mehr-menschen-in-niedersachsen-von-depressio-

nen-betroffen/
2 Ebenda.
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Ferner ist unklar inwieweit es sich bei den Schwankungen in der Diagnosepravalenz um statistische
Abweichungen bei einer relativ kleinen Grundpopulation handelt. Die Zustandigkeit fiir regional spe-
zifische Malinahmen obliegt der Verantwortung der jeweiligen Kommune.

3.  Welche Programme oder Initiativen zur Pravention von Depressionen existieren derzeit
in Niedersachsen, und wie bewertet die Landesregierung deren Wirksamkeit?

Siehe dazu die Antwort der Landesregierung auf Frage 6 der Kleinen Anfrage zur schriftlichen Be-
antwortung in der Drucksache 19/6419.

4. Wie hoch ist der Anteil der Betroffenen, die in Niedersachsen Zugang zu psychothera-
peutischer oder psychiatrischer Behandlung haben, und wie wird die Versorgungssitua-
tion in den landlichen Regionen sichergestellt?

In Niedersachsen haben grundsatzlich alle Biirgerinnen und Blrger Zugang zu psychotherapeuti-
scher oder psychiatrischer Behandlung. Die Empfehlung fiir eine Therapie wird im jeweiligen Einzel-
fall von den Arztinnen und Arzten und/oder Psychotherapeutinnen bzw. Psychotherapeuten getrof-
fen. Zahlen zur Anzahl Betroffener liegen der Landesregierung nicht vor.

Siehe dazu die Antwort der Landesregierung auf Frage 4 der Kleinen Anfrage zur schriftlichen Be-
antwortung in der Drucksache 19/6419.

5. Welche Rolle spielen soziale Faktoren wie Arbeitslosigkeit, Armut und Isolation in den
stark betroffenen Regionen, und wie reagiert die Landesregierung auf diese Herausfor-
derungen?

Siehe dazu die Antwort der Landesregierung auf Frage 3 der Kleinen Anfrage zur schriftlichen Be-
antwortung in der Drucksache 19/6419.

6. Wie plant die Landesregierung, den Zugang zu therapeutischen und psychiatrischen
Fachkridften zu verbessern, insbesondere angesichts des Fachkraftemangels im Ge-
sundheitswesen?

Aktuell haben gesetzlich Versicherte bereits die Mdglichkeit bei der Terminservicestelle der Kassen-
arztlichen Vereinigung Niedersachsen unter der bundeseinheitlichen Telefonnummer 116 117 einen
zeitnahen Termin flr eine psychotherapeutische Sprechstunde (Vorgesprach) zu bekommen. Nach
dem Vorgesprach kénnen sich die Betroffenen Uber dieselbe Telefonnummer eine Akutbehandlung
mit dem Umfang von zwdlf Sitzungen vermitteln lassen, die bei Bedarf im weiteren Verlauf in eine
Kurzzeittherapie oder eine Langzeittherapie umgewandelt werden kann.

7. Werden speziellen MaBnahmen unternommen, um die hohere Betroffenheit von Frauen
zu adressieren, und gibt es geschlechterspezifische Praventions- oder Unterstiitzungs-
angebote?

Der Zugang zu medizinischer und psychotherapeutischer Hilfe ist flir Frauen und Manner im deut-
schen krankenkassenfinanzierten Gesundheitssystem gleich.

Insgesamt tragen FrauenférdermaRnahmen einschlieRlich Malnahmen gegen geschlechtsspezifi-
sche Gewalt, die von der Landesregierung geférdert werden, zur Starkung der psychischen Gesund-
heit von Frauen bei und sind eine Ma3nahme der universellen Pravention in Bezug auf Depression.
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8. Wie bewertet die Landesregierung die psychischen Langzeitfolgen der Corona-Pande-
mie und der wirtschaftlichen Unsicherheiten auf die Bevolkerung, und wie flieBen diese
Erkenntnisse in die Planung zukiinftiger GesundheitsmaRnahmen ein?

Erschwerte Lebensbedingungen und wirtschaftliche Unsicherheiten kénnen zu einer Zunahme von
Angst und Depressionssymptomen in der Bevolkerung fiuhren. Bei veranderten Rahmenbedingungen
gehen diese aber auch wieder zuriick. Ein gut aufgestelltes Gesundheitssystem mit einer guten me-
dizinischen Basisversorgung durch Hausarztinnen und Hausarzte ist geeignet, resilient auf schwan-
kende Krankheitsanforderungen in der Bevolkerung zu reagieren. Die Landesregierung fordert daher
auch die Hausarztversorgung mit einem 10 Punkte Aktions-Plan.

9. Welche Kooperationen bestehen zwischen der Landesregierung, den Krankenkassen,
wie der AOK, und anderen Akteuren, um die Versorgung von Menschen mit Depressio-
nen zu verbessern?

Die Landesregierung und die AOK Niedersachsen arbeiten in verschiedenen Projekten zusammen,
um die Versorgung von Menschen mit Depressionen zu verbessern. Ein zentrales gemeinsames
Projekt ist die Initiative ,Gesundheitsregionen Niedersachsen®, die seit 2014 besteht. Dieses Projekt
wird von der Landesregierung gemeinsam mit der AOK Niedersachsen, der Arztekammer Nieder-
sachsen, der Kassenarztlichen Vereinigung Niedersachsen und weiteren Partnerinnen und Partnern
gefordert. Ziel ist es, kommunale Strukturen zu starken und innovative Projekte zu entwickeln, die
eine bedarfsgerechte und wohnortnahe Gesundheitsversorgung ermdéglichen. Im Rahmen dieser Ini-
tiative wurden bereits mehrere Projekte zur Verbesserung der medizinischen und pflegerischen Ver-
sorgung, Gesundheitsférderung und Pravention umgesetzt.

Dariiber hinaus arbeiten einige Krankenkassen mit verschiedenen Akteurinnen und Akteuren in un-
terschiedlicher Form zusammen und initiieren auch eigene Projekte, um die Versorgung von Men-
schen mit Depressionen kontinuierlich zu verbessern.

Soist z. B. die AOK Niedersachsen im Landesfachbeirat Psychiatrie Niedersachsen vertreten, einem
Gremium, das die Landesregierung in Fragen der psychiatrischen Versorgung berat. Diese Zusam-
menarbeit ermdglicht es, gemeinsam Strategien zur Verbesserung der Versorgung von Menschen
mit Depressionen zu entwickeln und umzusetzen.

Des Weiteren bietet beispielsweise die IKK classic mit dem IVPN Networks/Novego ein wohnortna-
hes, bedarfsorientiertes Versorgungsangebot durch Facharztinnen und -arzte, psychiatrische Fach-
dienste und unter bestimmten Bedingungen Ergotherapeutinnen und -therapeuten an.

10. Welche finanziellen Mittel hat die Landesregierung im Haushalt 2025 fiir die psychische
Gesundheitsversorgung vorgesehen, und wie wird sichergestellt, dass diese ausrei-
chend sind, um dem Hochststand von Depressionen in Niedersachsen entgegenzuwir-
ken?

Die Gesundheitsversorgung, sowohl die psychische, als auch die somatische, wird durch die GKV
finanziert.

(Verteilt am 19.03.2025)



	Drucksache 19/6809
	Kleine Anfrage zur schriftlichen Beantwortung gemäß § 46 Abs. 1 GO LT mit Antwort der Landesregierung
	Anfrage des Abgeordneten MUDr. PhDr. / Univ.Prag Jozef Rakicky (fraktionslos)
	Antwort des Niedersächsischen Ministeriums für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Gleichstellung namens der Landesregierung
	Höchststand an Depressionen in Niedersachsen

